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Goethe als Föderalist
Wie man im vorigen Jahre in Dentschland den hundertsten

Todestag des Freiherr » vom Stein und vor kurzem in
Kmerika - den zweihundertsten Geburtstag George Washingtons
feierlich begangen hat . so hat Deutschland und die Welt am
22 . März den hundertsten Todestag Goethes gefeiert .

Unwillkürlich drängt sich ein Vergleich zwischen diesen drei
Männern auf , von denen jeder für sein Boll so Großes voll-
bracht hat . Es kann bei einem solchen Vergleiche nicht über -
sehen werden , daß bei aller Verschiedenheit den drei Staats -
männern und Denkern dank ihrem Weitblick und ihrer
Volksverbundenheit die eine tiefe Erkenntnis gemein ist , daß
die wahren Wurzeln eines Volkes in einer bodenständigen
Heimatkultur ruhen , und daß für ihre Völker in ihrer Man -
nigfaltigkeit darum der bundesstaatliche Aufbau die gegebene
Form staatlicher Gestaltung ist . Gerade Washington und
Stein haben sich unvergängliche Verdienste um diese bundes -
staatliche Gestaltung der Vereinigten Staaten bzw . Deutsch -
lauds erworben . Nicht weniger tritt bei Goethe diese Ein -
stellung hervor , der er besonders in jenen wundervollen Wor -
ten beredten Ausdruck verliehen hat , die er am 23 . Oktober
1828 zu Eckennann sprach :

„Man hat einen Staat wohl mit einem lebendigen Körper
mit vielen Gliedern verglichen , und so ließe sich wohl die
Residenz eines Staates dem Herzen vergleichen , von welchem
aus Leben und Wohlsein in die einzelnen nahen und fernen
Gliedern strömt . Sind aber die Glieder sehr ferne vom Her -
zen , so wird das zuströmende Leben schwach und immer
schwächer empfunden werden . Ein geistreicher Franzose , ich
glaube Dupin , hat eine Karte über den Kulturzustand Frank -
reichs entworfen und tue größere oder geringere Aufklärung
der verschiedenen Departements mit helleren oder dunkleren
Farben zur Anschauung gebracht . Da finden sich nun be-
sonders in südlichen , weit von der Residenz entlegenen Pro -
vinzen einzelne Departements , die in ganz schwarzer Farbe
!>aliogen , als Zeichen einer dort herrschenden großen Finster -
« is . Würde das aber wohl sein , wenn das schöne Frankreich
statt des einen großen Mittelpunktes zehn Mittelpunkte bätte ,
von denen Licht und Leben ausginge ?

Wodurch ist Deutschland groß , als durch eine bewundevungs -
würdige Bolkskultur , die alle Teile des Reichs gleichmäßig
durchdrungen hat ? Sind es nicht die einzelnen Fürstensitze ,
von denen sie ausgeht und welche ihre Träger nnd Pfleger
sind ? — Gesetzt , wir hätten in Deutschland seit Jahrhunder -
ten nur die beiden Residenzstädte Wien und Berlin , oder gar
nur eine , da möchte ich doch sehen, wie es um die deutsche
Kultur stände, ja auch um einen überall verbreiteten Wohl -
stitttd, der mit der Kultur Hand in Hand geht !

Run denken Sie aber an Städte wie Dresden , München ,
Stuttgart , Kassel, Braunschweig , Hannover und ähnliche ;
denken Sie an die großen Lsbenselemente , die diese Städte
in sich selber tragen ; denken Sie an die Wirkungen , die von
ihnen auf die benachbarten Provinzen ausgehen : und fragen
Sie sich, ob das alles sein würde , wenn sie nicht seit langer «
Zeiten Sitze von Fürsten gewesen .

Frankfurt , Bremen , Hamburg , Lübeck sind groß und glän -
zend, ihre Wirkungen auf den Wohlstand von Deutschland
gar nicht zu berechnen: würden sie aber wohl bleiben , was sie
find, wenn sie ihre eigene Souveränität verlieren und irgend -
einem großen Deutschen Reiche als Provinzialstädte einverleibt
werden sollten ? — Ich habe Ursache, daran zu zweifeln .

"

-Dfe Stillhaltevevhattdlunaen
dev Kommunen ^

Eiy Abkommen mit den ausländischen Gläubigern
Die am 29 . März eingeleiteten Verhandlungen über die Re -

gelung der kurzfristige « Auslandsschulden der Länder nnd Ge -
meinden sind am Samstag zum Abschluß gekommen.

Ein Abkommen ist paraphiert worden . Das Abkommen sieht
vor, daß die Gläubiger ihre kurzfristigen Schulden bis zumIS . März 19SZ aufrechterhalten . Die Gläubiger erhalten als -
bald eine lOprozentige Teilrückzahlung auf ihre kurzfristigen
Forderungen nach dem Stande vom 31 . Juli 1931 (247 Mil -
klonen RM .) . soweit sie nicht eine entsprechende Teilrückzah -
lung seit dem 31 . Juli 1931 bereits erhalten haben . Der Zi «S-
sah beträgt praktisch für die Dauer des Abkommens 6 Proz .
Für den Fall , daß an den Auslandsmärkten eine außer «

8
«wohnliche Steigerung der Zinssätze eintreten sollte , sind Be -
imniungen vorgesehen , um den vereinbarten Zinssatz dem

anzupassen .
Das Abkommen tritt in Kraft , sobald die Gläubigeraus -

schüfst, die diejenigen Auslandsgläubiger vertreten , ^ enen
mehr als die Hälfte der aufrechterhaltenen kurzfristigen Schal -
den der Länder und Gemeinden zustehen , das Abkommen un-
terzeichnet haben.

Für die Wahl zum Memelländischen Landtag sind 25 Kan-
didatenlisten mit rund 400 Kandidaten voraeseben .

Letzte Nachrichten
Die Mahl des preußischen

KUniftevvvafidenie «
Antrag der Regierungsparteien angenommen

WTB . Berlin , 12. April . (Tel .) Im Preußischen
Landtag wurde ein Antrag der Regierungspar -
t e i e n auf Abänderung der Geschäftsordnung s -
b e st i m m u n g e n über die Wahl des Minister -
Präsidenten mit 228 gegen 3 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung angenommen . Tie Oppositionspar -
teien hatten sich an der Abstimmung nicht beteiligt . Da jedoch
232 Karten abgegeben wurden , war das Haus trotzdem b e -
s ch l u tz f ä l> i g .

*
Nach dem Antrag der preußischen Regierungsparteien wird

in der Geschäftsordnung des Preußischen Landtags im tz 20
im zweiten Absatz der zweite Satz gestrichen . 8 2V der Ge -
schäftsordnung besagt in seiner bisher geltenden Fassung ,
daß der Landtag mit verdeckten Stimmzetteln den Minister -
Präsidenten wählt . Im zloeiten Absatz hieß es dann , daß ge-
wählt ist, wer mehr als die Hälfte der abgegebenen gültigen
Stimmen erhält . Ergibt sich keine solche Mehrheit , so kom -
mell die beiden Anwärter mit den höchsten Stimmenzahlen
in die engere Wahl . Dieser letztere Satz wird nach dem An -
trag der Regierungsparteien nun gestrichen . Die bisherige
Fassung des § 20 hatte zur Folge , daß in der Stichwahl ein
Ministerpräsident auch ohne die absolute Landtagsmehrheit
gewählt werde» konnte. Für die Streichung genügte eine
einfache Mehrheit , da es sich nicht um eine Änderung der
Verfassung , sondern nur der Geschäftsordnung handelt .

iteetättägcttttä
des sc )0 - iMUione « - ittvedtts

bis 10. Nov . 1933
WTB . Berlin , 12 . April . (Tel .) Die Verhandlungen

über dir Verlängerung des 125 - M i l l i o n e n -
Dollar - Kredits , den das Reich im Oktober 1930 von
einem internationalen Bankenkonsortium er-
halten hat, stehen nunmehr vor dem Abschluß . Dieser
Kredit soll hiernach um ein weiteres Jahr bis zum 19. R o -
v e m b e r 1933 verlängert werden . Für diese Zeit wird der
Zinssatz 6 Prozent betragen . Da von diesem Kredit
IS Prozent auf die deutschen Banken entfallen , wird die erste
Tilgung im Juli dieses Jahres nur etwas über 13 Millionen
Dollar in Devisen erfordern.

RelchSewnahmen und - ausgaben
im Sebruav

1130,3 Millionen bisher Defizit
WTB . Berlin » 12. April . Nach Mitteilung des Reichs »

fiuauzministeriums betrugen im Februar 1932 ( Angaben in
Millionen Reichsmark ) im ordentlichen Haushalt die Einnah -
men 669,6 (Januar 772,6 ) und die Ausgaben 669,9 (773,7 ) ;
mithin ist für Februar eine Mehrausgabe von 0,3 (1,1) zu
verzeichnen . Im außerordentlichen Haushalt werden im Fe »
bruar 1982 0,1 (Januar 0,4) vereinnahmt ; bei Ausgaben von
insgesamt 2,8 (9,3) ergibt sich eine Mehrausgabe von 2,7 (8,9 ) .
Das Gesamtdefizit beider Haushalte , einschließlich der aus dem
Vorjahre übernommenen Fehlbeträge , errechnet sich auf
1139,3 (Ende Januar 1162,3) .

»Graf Zeppelin " vor der portugiesischen Küste
WTB . Hamburg , 12. April . (Tel . ) Wie die Hamburg -

Amerika - Linie mitteilt , befand sich das Luftschiff „Graf Zep -
pelin " heute früh 6 Uhr Greenwicher Zeit auf 41 Grad Nord
und 11,12 Grad West , also ungefähr auf der Höhe von
Oporto .

vulkanauSbvüche in Südamerika
Aschenregen bis Buenos Aires

WTB . BuenoS - Aires , 12 . April . (Tel .) Der Vulkan Des -
cabazado an der chilenisch -argentinischen Grenze , der seit vie -
len Jahren als erloschen galt , ist heute wieder in Tätigkeit
getreten und wirft Lava , Sand und Steine aus . Die Lava -
asche wurde vom Winde bis Buenos -Aires getrieben . Die Be -
völkerung dieser Gegend flüchtet ; man befürchtet , daß zahl -
reiche Menschenleben zu beklagen sind . — Auch in Patagonien ,
wo der Vulkan Dumuvo in Tätigkeit getreten sein soll, ver -
spürte man starke Erdstöße .

Die Auswirkungen des Vulkanausbruches im Cordilleren -
gebirge erstrecken sich auf einen Umkreis von 300 Kilometer .
Die ausströmenden Zchwefelgase behindern die Atmung . Der
Boden des Dorfes Malargue ist so aufgerissen , daß man be -
fürchtet , das Dorf werde völlig vom Erdboden verschwinden.
In der Gegend von Buenos -Aires sind schätzungsweise zwei
Millionen Kubikmeter vulkanische Asche und Sand niederge -
gangen . Ein Meteorologe hat festgestellt, daß der Aschenregen
in 48 Stunden bis nach Europa gelangen könnte.

Der „Times " wird » us New A»rk gemeldet : Mehr als ein
Viertel des Gebiets des Staates Mississippi, ist infolge von
Nichtbezahlung der Steuern für das Jahr 1931 durch die
Bauern auf dem Wege der Versteigerung verkauft worden .
Das versteiaerte Gebiet umfaßt mehr als 36 000 Farmen

* Abrüstung « « d « Sicherheit
Die Rede , die gestern der amerikanische Botschafter

Gibsvn auf der Abrüstungskonferenz in Genf hielt , war
gewiß gut gemeint , aber sie hat uns und allen wirk -
lichen Abrüstungsfreunden doch insofern etwas das Kon¬
zept verdorben , als sie das Problem der Sicherheit in
den Mittelpunkt der Abrüstungsverhandlungelt rückte
und damit Herrn Tardieu das ersehnte Stichwort gab .
Natürlich versteht der amerikanische Vertreter unter
„Sicherheit " etwas ganz anderes als die Franzosen
darunter verstehen . Und der Sprecher der deutschen
Reichsregierung , Botschafter Nadoluy , hat denn auch
ganz richtig betont , daß es sich für Amerika um die Idee
handle , vor allem durch die geforderte Abschaffung der
Hauptangriffwaffen Sicherheit zu schaffen. In dieser
Beziehung besteht zwischen dem amerikanischen und dem
deutschen Standpunkt vollkommene Übereinstimmung .

Aber , nachdem nun einmal von Amerika das Sicher -
heitsproblem angeschritten worden war , hat sich Tardieu
die gnte Gelegenheit nicht entgehen lassen und den ihm— vielleicht unabsichtlich — zugeworfenen Ball sofort auf -
gefangen . Er tat das , indem er von neuem auf die be -
kannten französischen Sicherheitsvorschläge hinwies , jene
Borschläge , die auf die Errichtung einer „internationa -
len "

, faktisch aber von Frankreich abhängigen Streitmacht
des Völkerbundes abzielen .

Rein substantiell bilden ja die amerikanischen Bor -
schlüge, die also in der Hauptsache die Abschaffung
der schweren Angriffwaffen (schwere Artillerie , Tanks
und chemische Waffen ) verlangen , einen Widerspruch
gegenüber den französischen Anträgen . Denn Herr Tar -
dieu setzt das Vorhandensein solcher schweren Angriff -
Waffen auch weiter voraus und will gerade sie nach ganz
bestimmten Bedingungen dem Völkerbund unterstellt
sehen . Tardieu forderte deshalb gestern , daß die ameri -
kanischen Vorschläge substantieller Art gemeinsam mit
den ähnlichen Vorschlägen , also auch mit denen Frank -
reichs , verhandelt werden . Der Hauptausschuß der Ab-
rüstungskonferenz hat dann in diesem Sinne beschlossen .

Daß die» amerikanischen Vorschläge als solche ungenü -
gend sind , hat der Vertreter Deutschlands gestern bereits
in diplomatischer Form hervorgehoben . Die Abschaffung
der Hauptangriffwaffen ist gewiß zu begrüßen , aber
doch nur unter der Voraussetzung , daß sie lediglich
ein erster Schritt ist, und daß dann die allgemeine Ab-
rüstung folgt . Für Deutschland speziell wäre dieser erste
Schritt deshalb besonders bedeutungsvoll , weil wir nach
dem Diktat des Versailler Friedens überhaupt keine
schwere Angriffwaffen haben dürfen , nnd weil eine Ab -
schaffung dieser Waffen dort , wo sie vorhanden sind, im-
merhin eine Art Ungleichung an die deutschen Verhält -
nisse init sich bringen würde . Diese Ungleichung könnte
aber immer nur eine Abschlagszahlung sein . Wir müs-
sen und werden mit allem Nachdruck darauf bestehen, daß
eine allgemeine und gerechte Abrüstung beschlossen wird ,eine Abrüstung , die Deutschland die Gleichberechtigung
wiedergibt .

Wir müssen verlangen , daß bei der Festlegung der Ab-
rüstungsbestimmungen Deutschland so behandelt wird , als
ob die Bestimmung des Friedensvertrags nicht be-
stünden , so , als ob Deutschland eine Großmacht wäre ,die die heute noch übliche Bewaffnung eines W -Mil -
lionen -Volkes auch für sich beanspruchen kann . Oder
aber es müßte der Grad der Abrüstung , wie sie nach dem
Friedensdiktat in Deutschland bereits vollzogen ist, als
allgemeine Richtschnur anerkannt werden . Praktisch
würde das bedeuten , daß dann Frankreich unter gebüh -
render Berücksichtigung seiner Kolonialmacht ungefähr
die gleiche militärische Stärke haben dürfte wie Deutsch-
land . Frankreichs Bevölkerungszahl ist bekanntlich viel
niedriger als die Deutschlands ; dafür hat es allerdings
in Afrika und Asien koloniale Interessen zu verteidigen .
Und das mutz natürlich berücksichtigt werden .

Was nun die These von der Sicherheit anlangt , so ha -
ben wir bei richtiger diplomatischer Behandlung der
Sache gar keine Veranlassung , diese These zu verwerfen .
Aber wir wünschen eine gerechte Durchführung des Si -
cherheitsgedankens , wir wünschen, daß diese Sicherheit
gleichmäßig für alle zu gelten hat , und wir lehnen es ab .
daß die Sicherheitstheorie ausgenutzt wird , um den
Starken noch stärker und den Schtvacben noch schwächer
zu machen .



ttfttfc * * SwvMungStottfevem

Ein amerikanischer Bvvstoß
Nach mehr als dreiwöchiger Pause hat die « brüstungokon -

ftteni in Genf am Montaanachmittag mit einer Sitzung des
HauptauKschuffes ihre Arbeiten wieder ausgenommen .

Der amerikanische Botschafter Gibs - n legte den Entwurf
einer Entschließung über die Abschaffung V»n Tank«, beweg-
« che « schweren Geschützen und Giftgasen vor und begründet «
ihn eingehend mit der Notwendigkeit , zunächst einmal einen
Ausgleich zu finden zwischen der Forderung nach Abrüstung
iw-id dem ebenso berechtigten , wenn auch logisch nicht zu be-
gründenden Verlangen nach Sicherheit . ' Zu Beginn des Welt »
frieges habe sich gezeigt , daß die für uneinnehmbar gehal -
tenen Festungen Lüttich , Ramur und Antwerpen in rascher
"Folge durch bewegliche schwere Artillerie überrannt werden
konnten . In einem neuen Kriege würden die Festungen rasch
durch schwere Artillerie zerstört werden , während Drahtver -
haue und Graben mit Hilse von Tanks und Giftgasen ^ ziemlich
leicht überrannt werden könnten . , Das Gefühl der Sicherheit
werde erst wiederkehren , wenn die Verteidigung wieder ihre
frühere Überlegenheit über den Angriff erhalte . Der amen -
konische Vorschlag verlange gewisse schwere Opfer , aber auch
den USA . . falle es nicht leicht , auf ihre Eisenbahngeschütze und
ans ihre hochentwickelte Tankausrüstung zu verzichten .

Der englische Außenminister Sir John Simon begruyte
den amerikanischen Vorschlag .

Der deutsche Delegierte , Botschafter Nadolny , erklarte , der
amerikanische Borschlag stehe in vollem Einklang mit den von
der deutschen Delegation vertretenen Ideen , wenn er auch
weniger wert geh^ . Demnach könne er von Deutschland npr
als eine erste Etappe der Abrüstung betrachtet werden . Er
beantragte , den einleitenden Artikel des Konventionsentwur -
fes im Sinne einer stärkeren Betonung des Abrüstungs, ^ dan¬
ke,,s . umzuarbeiten . Ein Kynserenzergebnis . das lediglich m
der Verwirklichung des amerikanischen Vorschlages liegen
Würde , wäre sür Deutschland nicht annehmbar .

Tardien erklärte , Frankreich halte den amerikanilchen Vor -

schlag nicht für ausreichend , da er keine Kontrolle und keine
Sanktionen vorsehe .

*
WTB . Genf , 12. April . (Sei .) Staatssekretär von Bülow

ist heute in Genf eingetroffen , wo er zunächst als deutscher
Vertreter an den Verhandlungen des Völkerbundsrates teil¬
nimmt . . -

Die Arbeitsbeschaffung . Reichsfinanzminister Dietrich er-
klärte in einem Interview in Frankfurt a . M ., die Regierung
werde sich nächste Woche mit ver Frage der Arbeitsbeschaffung
befassen . Die Behauptung von einer neuen Notverordnung
über Kürzung der Beamteiigehälter sei Schwindel .

Die deutsche Gesellschaft für innere Medizin , die in ^ esem
Jahr auf ihr ööjähriges Bestehen zurückblicken kann , ist in
Wiesbaden zu ihrer Jubiläumstagung zusammengetreten .

Der Bölterbundsrat tritt am heutigen Dienstag zusammen ,
Iii» zu dem Bericht des Finanzkomitees über die finanzielle
nnd wirtschaftliche Hilfeleistung der Donauländer Stellung zu
nehmen .

Der Memeltonflikt komlnt an den Haager Gerichtshof . Die
Regierlliigen von Großbritannien , Frankreich , Italien und Ja -
pan haben - durch Vermittlung ihrer Gesandtschaften im Haag
den MeMelkonflikt beim Ständigen Internationalen Gerichts -
Hof anhAngig gemacht :

& feittc « hvon ! »
Auf der Schachtanlage 8/4 von Matthias Stinnes in Brauck

bei Gladbeck ereignete sich Montag mittag ein schweres Uu-
glück. In einem Rutschenbetrieb aus einer längeren Strecke
brach das Hangende zusammen . Ein Reviersteiger und vier
Hauer wurden von den Gesteinsmassen verschüttet . Vier Ver -
schüttete wurden als Leichen geborgen . Ein lebend geborgener
Bergmann ist nur leicht verletzt .

Gegen Dr . Max Roosen und Werner Kerticher . die in Berlin
den Anschlag auf Dr . Luther ausgeführt hatten , ist Haftbefehl
erlassen worden .

Am Montag hat in Paris ein 25 Jahre alter . i*i München
geborener polnischer Student namens Bernhard Friedmann
Selbstmord begangen , indem er sich von einem Turm der
Rotre - Dame - Kirche herunterstürzte . Er soll all sein Geld in
Pferderennwetten verloren habend

Gegen den Inhaber der Pariser Bank , Lasaille , ist ein Ver -
sahren wegen Kcrtrauensmißbrauche eröffnet worden . Die
Passiven sollen sich auf 3g Millionen belaufen .

Flach der Wiederwahl

Hlttdenbuvgs
Die weitere« Formalitäten

Wer Sie im Anschluß an die zweite Reichspräsidentenwahl
notwendigen äußeren Formalitäten wird mitgeteilt , daß der
Reichswahlleiter im Anschluß an die vorläufigen Berechnnn -
gen das endgültige Ergebnis der Wahl feststellt und dann
den Reichspräsidenten v . Hindenburg fragt , ob er bereit ist, die
Wahl anzunehmen . Nach der Annahmeerklävung tritt der
Rrichswahlausschuß zusammen , um zu erklären , daß der Ge¬
neralfeldmarschall v . Hindenburg . als Reichspräsident zu be-
trachten sei. Das Wahlprüfungsgericht wird dann nochmals
die einzelnen Ergebnisse der Wahl nachprüfen .

Wie zweiter gemeldet wird , wird zur Zeit von den zustän »
digen Stellen die Frage geprüft , ob eine erneute Vereidigung
des wiedergewählten Reichspräsidenten nötig ist . In politi¬
schen Kreisen herrscht die Meinung vor . daß angesichts der
seinerzeit erfolgten Vereidigung ein erneuter Verfassungseid
Hindenburgs nicht notwendig ist.

Dank an die Wahlorgane
Eine Veröffentlichung des Reichsinnenministers lautet :
„Die Wahl des Reichspräsidenten hat 44 Millionen deutsche

Männer und Frauen zweimal zur Ausübung ihres höchsten
staatsbürgerlichen Rechtes aufgerufen . Vorbereitung und
Durchführung der Wahl , wie Ermittlung des Wahlergebnisses
haben an Organisationsgeschick Und Arbeitskraft der Behörden
in Stadt und Land sowie die Arbeitsfreudigkeit der Wahlvor -
stände höchste Anforderungen gestellt . Dem Schutze der Wahl -
freiheit hat die Polizei in bewährter Pflichttreue gedient .

Ich spreche allen beteiligten Reichs -, Landes - und Kom -
munalbehörden und den zahlreichen in den Wahlvorständen
ehrenamtlich tätig gewesenen Männer » und Frauen Dank und
Anerkennung aus .

"

Die Kosten der Reichspräsidentenwahl
Dem Reichsrat , der für Donnerstag einberufen wurde , ist

eine Übersicht über die den Gemeinden als Ersatz der Kosten
des ersten Wahlganges zugegangen .

Das Reich erstattet den Gemeinden vier Fünftel der ihnen
entstandenen Wahlkosten . 1925 entstanden dem Reich für beide
Wahlgänge insgesamt 3 388 474 RM . Wahlkosten , von denen
der weitaus größte Teil den Gemeinden als Ersatz für Aus -
lagen zu überweisen war . Insgesamt , einschließlich des ein
Fünftel betragenden Kostenanteils , den die Gemeinden aus
eigener Tasche zu entrichten haben , betrugen die Wahlkosten
seinerzeit 4116 299 RM . Für die diesjährige Reichspräsi -
dentenwahl werden die Kosten in etwa gleicher Höhe geschätzt.
Dankeskundgebung der Hindenburg -Ausschüssc

Die Hauptgeschäftsstelle der Hindenburg -Ausschüsse stellt in
einer Kundgebung an „die vielen Millionen , die sich im Ver -
trauen , Liebe und Ehrfurcht um unseren besten Mann ge-
schart haben "

, sest, daß zum erstenmal ein deutscher Reichs -
Präsident mit einer klaren und absoluten Mehrheit — mehr
als 2 Millionen Stimmen — gewählt worden - ist. Dies sei
eine erhebende Rechtfertigung für das Tun und Wirken die-
ses einzigartigen Maruies und ein Erfolg , von dem der in -
nere Frieden ebenso abhänge , wie der nationale Wiederaufbau ,
das Ansehen Deutschlands in der Welt und die Möglichkeit des
deutschen Freiheitskampfes .

Der Eindruck in Basel
Der Ausgang der Reichspräsidentenwahl hatte in den Kreisen

der in Basel versammelten Notenbankgouverrieure große Ge¬
nugtuung ausgelöst . Immerhin hat . wie die Schweiz . Depe -
schenagentur berichtet , das Anwachsen der Hitler - Stimmen
einige Besorgnisse hervorgerufen . Sie wird als Anzeichen
dafür gewertet , daß die nationalsozialistische Welle ihren
Höhepunkt noch nicht erreicht hat . Diese Lage müsse bei
künftigen Besprechungen , an denen internationale Finanz -
leute maßgebenden Einfluß hätten , berücksichtigt werden , und
es müsse alles darangeseyt werden , um Deutschlands Lage zu
erleichtern und damit seine Stabilität zu sichern.

18 Listen in Preußen . Beim preußischen Wahlleiter sind
insgesamt 18 Wahlvorschläge zur Neuwahl des Preußenparla -
ments am 24 . April eingegangen . Ob sie alle zugelassen wer -
den und in welcher Reihenfolge steht noch nicht fest. Auch die
Vertreter der polnischen Minderheiten haben wieder einen
Wahlvorschlag eingereicht , doch ist kaum anzunehmen , daß bei
dem erhöhten Wahlquotienten von 50 000 eine der Splitter¬
gruppen Aussicht auf die Erlangung eines Mandats hat .

Wettere Wahlergebnisse
aus dem Aeich

Stadt Augsburg : Hindenburg 6'
(23 690 ) , Thälmann 7771 fit 302 ).

67 387 (67 891) , Hitler 26 539

Stadt Würzburg : Hindenburg 43 079 (43 467 ) , Hitler 13 48V
(12 016 ) , Thälmann 2331 (3544 ) .

Stadt Speyer : Hindenburg 8545 (8404 ) , Hitler 2043 (1980 ),
Thälmann 1693 (2396) .

Stadt Kassel : Hindenburg 53 583 (52 244 ) , Hitler 43 98«
(37 043) . Thälmann 7758 ( 11 218) .

Stadt Wuppertal : Hindenburg 102 751 ( 102 208 ) . Hitler10 . 3 (91015 ) , Thälmann 39 791 (56 973 ) .
Stadt Gelsenkirchen : Hindenburg 85 942 (85 087 ) , Hitler45 794 (38 363 ) , Thälmann 33 089 (49 002 ) .
Stadt Erfurt : Hindenburg 33 500 (31 421 ) , Hitler 34 800

(23 555 ) , Thälmann 14 700 (21 247 ) .
Stadt Weimar : Hindenburg 14 782 (13 983 ) , Hitler 12 649

(10 598 ) , Thälmann 2079 (3226 ) .
Stadt Chemnitz: Hindenburg 94 780 (93 513 ) , Hitler 94 841

(79 253 ) . Thälmann 34 307 (40 513 ) .
Stadt Halle : Hindenburg 44 642 (45113 ) , Hitler 51448

(38 940 ) . Thälmann 26 219 (29 811 ) .
Stadt Braunschweig : Hindenburg 53 167 (51 019 ) , Hitler44 705 (38 940 ) , Thälmann 7487 (11 399 ) .
Stadt Hannover : Hindenburg 161 932 ( 165 443 ) , Hitler117 015 ( 101301 ) , Thälmann 17 218 (23 379 ) . Wahlbeteiii .

gung 298 186 89,9 Proz .
Stadt Magdeburg : Hindenburg 112 037 (110131 ) , Hitler62 734 (50 931 ) . Thälmann 17 713 (22 720) .
Stadt Stettin : Hindenburg 78 371 (76 485 ) , Hitler 58 762

(52 304 ) , Thälmann 17 380 (24 250 ) .
Feldberg . Im Wahllokal Feldbergerhof , dem höchsten Wahl - ,lokal des Schwarzwaldes , haben wieder zahlreiche Wintersport -

ler ihre Stimmscheine abgegeben . Hindenburg 393 Stimmen ,
Hitler 160 und Thälmann 17 Stimmen .

Wie Preußen wählte
In den preußischen Wahlkreisen wurden folgende Stimmen

abgegeben : Hindenburg 11 830 204 , Hitler 8 525 832 , Thälmann
2 211 197.

Im ersten Wahlgang am 13 . März 1932 erhielten : Hinden -
bürg 11 (>22 089 , Hitler 6 844 854 , Thälmann 3 724 687 , Due -
sterberg 1 825 158.

*
In Groß - Berlin erhielten : Hindenburg im Wahlkreis 2 Bor -

lin : 565 509 , im Wahlkreis 3 Potsdam II : 524 746, im Wahl¬
kreis 4 Potsdam 1 : 238 668 , zusammen 1 328 923 Stimmen .
Hitler in den gleichen Wahlkreisen 332 058, 371 254 , 16 689,
zusammen 864 001 . Thälmann 314 671 , 150 267 , 107 718 , zu -
sammen 572 656 . Von insgesamt 3 387 582 Wahlberechtigten
wurden 2 765 796 gültige Stimmen abgegeben .

Das Ergebnis von Württemberg
(ohne Hohenzollern ) ist : von Hindenburg 89^ 855 (850 461 ),
Hitler

'
416529 (369 725 ) , Thälmann 108 075 (145 154) .

Die Wahlbeteiligung , die im ersten Wahlgang ebenso
wie bei der Reichstagswahl 1930 81 vom Hundert be-
trug , ist auf 78 vom Hundert zurückgegangen . Unverändert
geblieben ist das Stimmenverhältnis der beiden Hauptkandi
daten Hindenburg und Hitler , die beide gegenüber der erste «"

Wahl eine Zunahme von je rund 47 000 Stimmen zu ver °
zeichnen haben , so daß die Gesamtzahl der Duesterberg -Stim -
men im ersten Wyhlgang von 84 000 ungefähr gleichmäßig
auf beide Kandidaten aufteilt . Der prozentuale Anteil der
drei Kandidaten im württembergischen Wahlkreis an der Ge -
samtzahl der abgegebenen gültigen Stimmen beträgt für Hin -
denburg 63,5 (im ersten Wahlgang 58,5 v . H .) , für Hitler 29
(25,4 ) , sür Thälmanii 7,5 (10) . .

Borläufig kein Reichstag . Der Altestenrat des Reichstags
beschloß, jetzt noch keine Entscheidung über den Wiederzusam -
mentritt zu treffen , sondern den Altestenrat sür den 26 . oder
27. April von neuem zusammenzurufen . Staatssekretär Pütt «
der teilte mit , daß die Vorarbeiten am Reichshaushalt und die
außerpolitischen Vevhandlnngen noch nicht so weit gefördert
seien , daß der Reichstag schon jetzt mit seinen Beratungen
über diese Angelegenheit beginnen könne .

Der Berwaltungsrat der BIZ verlängerte die an Osterreich
und Ungarn gewährten Kredite .

BadißcheS Landestheatev

„Der fliegende Holländer "
Zu einer sonst für eine Neueinstudierung gerade nicht sehr

günstigen und ungewöhnlichen Stunde , aber den auswärtigen
Besuchern zweifellos dafür zu desto größeren , Dank , kam am
Sonntagnachmittag „ Der fliegende Holländer " wieder einmal
zur Aufführung . Wie schon vor einigen Jahren konzentrierte
«sich das Interesse aus Franz Schuster , diesmal jedoch mit ent -
schieden mehr Glück. Das Fragezeichen , das wir damals
hinter die Leistung setzen mußten , kann allmählich verschwin -
den , denn immerhin war sei» Holländer des ersten Aktes
recht respektabel und vermied mit kluger Vorsicht so ziemlich
die gefährlichste » stimmlichen Trübungen . Wenn Schuster
nun noch im zweiten Akt sich von einer oft störenden Manie -
riertheit des Singens frei macht und sich darstellerisch um
wirkliche Dämonie bemüht , wird man seine Verkörperung der
Figur voll und ganz anerkennen müssen , obwohl diese ja
eigentlich zum Fach des Heldenbariton gehört und jede Um-
besetzung stets ein Experiment bleibt . Auch jetzt haftete die-
ser Eindruck , zumal bei den Zwiegesängen mit Senta , als
welche Fiue Rcich - Dörich freilich mit einer Stimmkraft auf¬
wartete , der nicht einmal so leicht ein richtiger Rollenpartner
gewachsen wäre . Stark in seiner durchdachten Art und voll-
gesogen mit charakteristischen mimisch - theatralischen Elementen
präsentierte sich der Daland von Adols Schöpft », , glaubhaft
auch , trotzdem die Rolle seinem eigentlichen Fachgebiet eben -
falls möglichst seru ^ liegt . der Erik Theo Stracks , während
Robert Kiefer als Steuermann nicht immer gewohnt zuver-
lässig war . Auch um die Chöre war es nicht zum Besten be-
stellt , aber das scheint mit die unausbleibliche Folge davon ,
daß vor kaum 48 . stunden die Neueinstudierung einer an -
deren Oper voraufging , die viel mehr Zeit der Vorbereitung
beanspruchte . Sogar dem Orchester merkte man das übrigens
an ; schon im Vorspiel gab es etliche spür - und hörbare
Flecken , und nachher hatte Rudolf Schwarz mitunter größte
Mühe , wenigstens rhythmisch das Ganze einheitlich unter
seinen Taktstock zu zwingen . Daß es bei solchen Hemmun -
gen auch diesem souveränen orchestralen Könner nicht überall
gelang , die Partitur mit glühendem Leben zu erfüllen —
vor allem der Schlußakt dünkte matt — , war leider eine Selbst -
Verständlichkeit . H . Sch .

„Hoffmanns Erzählungen"
Heute , wo Tausende — auch aus der Provinz — ins große

Schauspielhaus nach Berlin pilgern , um dort in einer für die
weltstädtische Amüsierlust von .Max Reinhardt pmnpös über¬
steigerter Inszenierung „Hoffmanns Erzählungen " zu genie -
ßen , ist es jeder anderen Bühne wahrlich nicht mehr ganz
leicht gemacht , nun auch ihrerseits diesen letzten Musikertraum
Jacques Offcnbachs theatralisch spannend zu verwirklichen .
Konkurrieren können sie bezüglich der äußeren Ausstattung
ohnehin kaum , da sonst nirgends wohl ähnliche Riefensummen
verfügbar sind , bleibt also allein die bescheidene Möglichkeit ,
wenigstens auf die Realisierung oes Gesanglichen um so grö -
ßeren Wert zu legen und dadurch fern aller szenischen Willkür
das überkommene Bild einer romantischen Oper zu vermit -
teln , das in der mondän zurechtgestutzten Fassung von Rein -
Hardt sicherlich viel hat einbüßen müssen .

Man darf dem szenischen Erneuerer am badischen Landes -
theater , Intendant Dr. Hans Waag , immerhin dankbar sein ,
daß er nicht der Versuchung erlag , nach berühmtem Muster
nuu ebenfalls mit technischen Finessen zu brillieren , ja daß er
als Arrangeur der Szene sogar auf einige Zutaten verzich-
tete , die man vor kurzem auch hier noch zur Aufpulverung der
Stimmung benötigte . So ist gleich in der Rahmenhandlung
alles beim Alten geblieben , deren unerwünschte Verbreiterung ,
die Reinhardt dadurch erreicht , daß der Szene in
Lutters und Wegners Weinkeller einem Alt -Berliner Opern -
platz vor - und nachstellt , bleibt ains erspart ; die drei Visionen
schrumpfen nicht zu Episoden zusammen , sondern sind nach
wie vor Hauptsache . Ob damit freilich dem Werk selbst Ge -
nüge getan wird , kann trotzdem gefragt werden . Denn es
handelt sich ja um eine in ganz unfertigem Zustand hinter -
lassene Partitur . Niemand weiß mehr genau , wie sie ur °
sprünglich ausgesehen hat . Bekannt rst nur , daß die heute
allgemein übliche Umstellung des zweiten und dritten Aktes erst
nach Offenbachs Tode erfolgte , ungewiß aber bei einigen
Stücken (so z . B . bei der Spiegelarie ) , ob sie überhaupt von
Offenbach stammen oder von fremder bühnenroutinierter Hand
nachkomponiert wurden . Man muß daran erinnern , und des -
halb ist es vielleicht doch fraglich , ob das Bacchanal in der
Nacht Venedigs , wie wir es jetzt erlebten , ganz ballettlos auf -
zuführen den Absichten Offenbachs voll entspricht . Der Fan -
tasie des Gespenster -Hoffmann hätte jedenfalls gerade hier
«ine Tanzeinlage nichts geschadet , ganz zu schweigen davon .

daß der etwas dürftig geratene pompejanische Saal (im Ge -
gensatz zur echt venezianischen Landschaft im Hintergrund )
etwas Belebung durch hübsche Tänzerinnen noch gut vertragen
hätte .

Doch kommen wir endlich zum Musikalischen , das große Ach -
tung vor dem Ensemblewillen aller Mitwirkenden abnötigte
und in weitaus erster Linie den starken Erfolg des Abends
entschied . Wilhelm Nentwig war ein leidenschaftlich besessener
und in glanzvollen Tenortönen wirklich überzeugender Dichter
E . T . A . Hofsmann . Der unheimliche Mann in Schwarz ,
der Hosrat Lindorf , fand für alle seine Verwandlungen in
Carsten Oerner einen mephistogleichen Darsteller . Erstaun -
lich hielt auch Else Blank in der dreifachen Rolle der Olym -
Pia , Giulietta und Antonia durch . Besonders ihre geschlif-
fenen Koloraturen und die helle Durchsichtigkeit ihre Soprans
im ersten Akt bereiteten allseitig Entzücken . Nicht minder
trefflich Elfriede Haberkorn als burschikoser Ai »dent Nikolaus ,
Karlheinz Löser als Spalanzani oder Biktor Hospach in drei -
maliger Verwendung sowie Ellen Winter , der die Stimme der
Mutter anvertraut war . Schauspielerisch ganz hervorragend
ist noch Robert Kiefer zu nennen ; schade nur , daß er weder
als Cochenille noch als Pittichinaceio und Franz einiges mehr
zu singen hatte . Bei soviel Hingebung (auch von feiten des
Chores ) war es für Generalmusikdirektor Josef Krips sichtlich
ein Vergnügen , seinerseits nun noch den orchestralen Eigen -
wert des Werkes , der mehr wiegt , als alle andere Offenbach -
sche Musiquette zusammen , eindringlichst hervorzuheben , ohne
jedoch in allzu tragisches Pathos zu verfallen ; höchstens deckte
er da und dort mit seinem Temperament das Gesangliche ein
bißchen stark zu . Auch Hm dankte schließlich das Publikum
begeistert . H . Sch .

Ein Goethrpark in Emmendingen . Unter der Leitung von
Gartenbauinfpektor Leiser ist in Emmendingen auf dem ehe-
maligen Besitztum des Amtsmanns Schlosser ein neuer Park
entstanden , dessen Mittelpunkt eine Steinsäule mit Inschrift
ist , die daran erinnert , daß Goethe 1775 in Emmendingen
weilte und hier mit dem Dichter Lenz zusammentraf . Amt -
mann Schlosser war bekanntlich mit Goethes Schwester Cor -
nelia verheiratet , die in Emmendingen begraben liegt . Der
neue Park wird zu Ehren des Dichterfürsten Goethe - Park ge¬
nannt werden
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Mitgeteilt »«« St »M. Stet . Amt

Einwohnerzahl
Wahlberechtigte
Abstimmende überh.
Gültige Stimmen
Ungültige Stimmen
Kon den abgeg . gült.
Stimmen entfielen auf
1 . R - S - D - A . P .

2 . DRat . Volksparr .
8. Konserv . Volksp .
4. Ev. Volksdienst
5 . Reichsp . d . deutsch .

Mittelst . Wirtsch -P .
6 . Haus-, Grundbes .-

u . Bauernpartei
7 . Volksrechtpartei
8 . D> lib . VolkSp .
v. D . Demokr . Part .

lStaatsp .) ^

10 . Zentrum

11 . Sozialdem. Part.

12. Kommun . Partei

8 . Sonstige

Reichs¬
präsidenten
wähl 1925
2. Rahlgang

147 24k
101 87S
75 146
74 651

495

Hinden-
bnrg

35196

Marx
36 529

Thälman»
2 890

36

Reichs -
tags-
wah!

v . 14. Sept .
1930

155 260
122 766
89 372
88 674

698

21423

8 611

11

Reichspräsidenten -
wähl 1932

13 . März
I . Wahlgang

157 150
119 343
93 742
93 023

719

23 014
Hitler
29 240

2 378
Dneflrrberg

2013
703

4 463

2 731

162
995

Hiuden-
burg

52 080
9 513

14 670

Thälman»
9 494

Winter
185

6

10 . April
2. Wahlgang

157 000
119 396
92 620
92 021

599

Hitler
33 273

Hinden-
burg

51671

Thälman»
7072

von je 100

Einwohnern waren
wahlberechtigt . .

Wahlberechtigten haben
abgestimmt . . .

Abgegebenen Stimmen
waren ungültig . .

Abgegebenen gültigen
Stimmen entfielen
auf

1 . Nat . Soz . DArb . P .

2 . Deutschnat . Volksp
8 . Konfervat . Volksp.

4 . Evang. Volksdienst
f>. Wirtschaftsp .
6 . Haus- u . Grundbes .

und Bauernp.
f . Volksrechtp.
B. Dtsch. lib. Volksp .
v . Dtsch. Dem. P .

(Staatsp .) . . .

10 . Zentrum

11 . Sozialdem. P.

12 . Kommunist . P . .

13 . Sonstig « . ; .

Reichs
Präsidenten -!
Wahl 1925

2. Wahlgang

69,19

73,76

«,66

Hinden -
burg
47,15

Marx
48,93

Thälman»
3,87

0,05

Reichs -
tags-
wahl

v. 14 . Sept .
1930

74,19

77,59

0,78

25,95

2,68

61,65

9,71

0,01

Reichspräsidenten -
wähl 1932

13. März
1. Wahlgang

10. April
2. W «higa» g

' %
75,94

%
76,05

78,55 77,57

0,78 0,65

Hitler
31,44

Vesterberg
2,16

Hitler
36,16

Hinden-
b»rg
55 )99

Hinden-
burg
56,15

Thälman»
10,21

Wi »ter
0,20

Thäliua»»
7,69

Stadt Mannheim : Das berichtigte Wahlergebnis ist : Hin -
benburq 91 646 (94 031), 58,6 (57,2) Proz ., Hitler 42 021
»35 242 ) , 26,7 (21,5 ) Proz . , Thiilmann 22 226 (32 351 ) , 14,3
'( 19,5) Proz . Ungültig 633 , abgegeben 156 526 , Stimmberech -
'
ligt 198 728 . Wahlbeteiligung 78.8 Proz .

ÜÄCltsdier Teil

Rmtiftc der ».Llvbettevzeitung "

segen da » LandeSgefSnsniS Sveibuvg

u der Pre " est«lle beim Staatsministerium wird miige -
teilt :

** Die „Vtomnheimer Arbeiterzeitung " hat in der Nr . 69
vom 22. März 1932 unter der Uberschrift „Der tierfreundliche
SPD .-Gefängnisdirektor , Blitzlichter aus dem Landesgefäng¬
nis Freiburg " berichtet , daß an Weihnachten 1931 aus der
Anstaltsbäckerei des Landesgefängnisses Freiburg 5 Pfund
Mandelkerne entfernt worden seien , um sie zur Fütterung
des Eichhörnchens des Anstaltsdirektors zu verwenden .

Diese Meldung widerspricht den Tatsachen . Die Anstalt
selbst hält im Krankenspazierhof für die kranken Gefangenen
ein Eichhörnchen , zu dessen Fütterung im Dezember des letz -
ten Jahres ein Pfund Haselnüsse beschafft worden sind . Die
Behauptung , der Anstaltsdirektor habe aus Anstaltsmitteln
angeschaffte Vorräte zu Privatzwecken verwendet , ist durchaus
unrichtig . Auch im übrigen enthält die Meldung der „Ar -
beilerzeitung " eine grobe Entstellung des Sachverhalts . Ins -

besondere trifft weder die Angabe über die parteipolitische
Zugehörigkeit des AnstaltSdirektors noch diejenige über seine
Gebaltsbezüge zu.

W « « vewVesnUeenng Vase » StvavvnvH
« in schweizerisch» « Bericht

Der Bericht des schw
'
etKrischen >Poft - und Eisenbahndeparte¬ments über seine Geschäftsführung im Jahre 1931 enthältauch verschiedene Angaben über die Durchführung der Rtiein -

regnliernng .
Es wird darauf hingewiesen , daß , während am 27. Januar1931 in ' der Bauabteilung III (oberhalb Kehl ) die eigentlichenBauarbeiten begannen , in den Bauabteilungen 1 und II ober -

halb Breisach die Aufnahme der Arbeiten nach dem 1 . April
vorigen Jahres stattfand . Am Ende des Berichtsjahres warenbereits 19,5 Kilometer im ersten Ausbau fertiggestellt . Die
Anzahl der beschäftigten Arbeiter übersteigt 1000 Mann . Di «
Leistung war etwas großer als die im Bauprogramm vor -
gesehene . Vierteljährlich erstattet die badische Wasser - und
Straßenbavdirektion in Karlsruhe dem Amt für Wasserwirt -
schast Bericht über den Stand der Arbeiten .

Nach längeren Verhandlungen Habe die sranzösische Verwal -
tung ihre Zustimmung dazu gegeben , daß im Stauwehr des
Kraftwerkes Kembs eine in sehr vorteilhaften Abmessungenausgeführte Fischtreppe erstellt werde , wie sie in der Schweizvon den Behörden bei den Stauwehren vorgeschrieben ist.Die französische Verwaltung bevorzugte eine » Fischaufzug ,worüber aber nach schweizerischer Auffassung nicht genügend
Ersahrungen vorliegen , um in einem so wichtigen Fall damiteinen Versuch zu machen . Es werden nun beide Einrichtun -
gen erstellt .

Badische Jngendherbergen -Tagnng . Die Hauptversammlungder Badischen Jugendherbergen findet am Samstag , dem 16. ,und Sonntag , dem 17. April , im Kolpinghaus in Mannheimstatt . — Zu den Referenten des dreitägigen Jugendwander -
führerkürfes in Achern , über den wir berichteten , gehörte allchProf . Dr. Fehrle , Heidelberg .

SWS der Landeshauptstadt
Um die Bierpreissenkung . Auch in Karlsruhe fand eine Pro -

testverfammlung der Gastwirte statt , wobei Präsident Knodel
feststellte , daß der Bierkonsum in Baden um 60 bis 70 Proz . ge-
funken sei. In einer Entschließung kommt zum Ausdruck ,daß nur ein starker Bierpreisabschlag die unbedingt notwen -
dige Konsumsteigerung zur Folge haben würde . An dem
Preisabbau müßten sich aber Brauereien und Gastwirte zugleichen Teilen beteiligen .

Eomedian -Harmonists in toulsnihe . Zum zweitenmal in¬
nerhalb kurzer Zeit kamen die Comedian - Harmonists hierher ,um die Karlsruher mit ihrer Kunst zu erfreuen . Leider warder Besuch nicht mehr so stark , wie das erstemal , was wohl aufdie Wahl und das schöne Wetter zurückzuführen ist . Dafürwurden die Künstler durch besonders starken Beisall entschä -
digt . Die fünf Sänger mit ihrem Begleiter sind ja aus vie-leii Tonfilmen und Grammophonplatten bekannt , so daß es sichwohl erübrigt , auf ihre künstlerischen Qualitäten näher ein -
zugehen . Besonders zu erwähnen ist trotzdem der ersteTenor . Erfreulicherweise hatte » die Künstler auch einigedeutsche Volkslieder dargeboten, die sie mit großer Meister -
schast zur Geltung brachten , und die ihnen den jubelnden Bei -
fall des Publikums eintrugen . Leider erwies sich die Fest -
halle als etwas zu groß für diese fünf Sänger ; ein kleinererRaum hätte ihre Stimmen mehr zur Geltung gebracht . Esist auffallend , daß bei den Grammophonplatten der Künstlereine wesentlich vollere Wirkung erzielt wird . Die Künstlerwurden zum Schluß mehrmals hervorgerufen . Das Publi -kum konnte sich kaum entschließen , den Saal zu verlasse ^ , daauch die Droingaben auf vollendeter Höhe standen . X .

Politik in der Schule . Die Dienststrafkammer hat dem
Oberrealschuldirektor Dr. Sallwiirk , Karlsruhe , einen Verweiserteilt , weil er als Prüfungskommissar bei einer Abiturienten -
Prüfung in Offenburg am 7 . März im Zusammenbana mitFragen über den Anschluß Österreichs parteipolitische Dingeberührte . In der Begründung sprach das Gericht (Vorsitz :
Landgerichtspräsident Dr. Rudmann ) die Überzeugung aus ,daß der Beschuldigte die Angehörigen des Zentrums und der
Sozialdemokratie nicht beleidigen wollte .

Politische Schlägerei . Der Polizeibericht meldet : In der
Nacht zum Montag kam es vor dem Verlag des „Volkssreund "
in der Waldstraße zu einer Schlägerei zwischen einigen Na -
tionalsozialisten und politischen Gegnern . Einer der National -
sozialisten wurde am Kopfe verletzt . Infolge der widerfpre -
chenden Aussagen der beiden Parteien und ihrer Zeugen
gelang es noch nicht, volle Klarheit in die Angelegenheit zu
bringen . Die .Kriminalpolizei setzt die Erhebungen fort . Bei
der Schlägerei gingen zwei Schaufensterscheiben in Trümmer .

Badisches Landestheater . Wiederholungen der Woche sind
am heutigen Dienstag die Operette „Sommer von einst " , von
Ludwig Lajtai ; morgen ^ Mittwoch , „ Der fliegende Holländer " ,von Richard Wagner ( Senta : Fine Reich-Dörich ; Erik : Wil -
Helm Nentwig ; Daland : Viktor Hospach) ; am Freitag , dem
15. April ? das Singspiel „Im weißen Röhl , als Sondervor¬
stellung für die Volksbühne ; am Samstag , i >em 16. April :
Opfenbachs „Hosfmanns Erzählungen ", und am Sonntag , dem
17. April , als Nachmittagsvorstellung für auswärtige Theater -
besucher , Lortzings komische Oper „Der Wildfchäv ", und abends
Verdis Oper „Rigoletto " . Im Konzerthaus gelangt die Ope -
rette „Zur goldenen Liebe"

, von Bcnatzky zur Wiederholung .
Außerdem findet a » diesem Sonntag eine „Morgenfeier " aus
Anlaß des hundertsten Geburtstages Wilhelm Büschs statt .Als Erstausführung kommt am Tonnerstag , dem 14. April ,
Gerhart Hauptn,anns neues Schauspiel „Bor Sonnennnter -
gang ", von Felix Baumbach inszeniert , zur Aufführung . Das
Werk (im Titel deutlich auf das Erstlingswerk „Vor Sonnen -
aufgang " bezugnehmend ) ist ein Familiendrama , die Geschichteeines Siebzigjährigen , eines hochangesehenen , vornehmen Man -
nes , der , verwitwet , in neuer Liebe zu einem jungen Mädchenentbrennt , sich ihr verbinden will und dann an dem brutalen
Widerstand seiner Kinder zugrunde geht .

Wetterbericht der Bad . Landeswetterwarte , Karlsruhe , voin
Dienstagmorgen : Von Westen zieht wiederum eine hoheDruckwelle heran , weshalb vorübergehende Besserung zu er -
warten ist. Boranssage : Zeitweise aufheiternd nnd höchstens
vereinzelt noch leichtere Regenschauer , lebhafte Westwinde .
Temperaturen in der Höhe etwas ansteigend .

Wasserstände : Waldsbut 233 plus il , Basel 40 plus 5,
Schusterinsel 95 minus 2 , Kehl 252 plus 9, Maxau 430 und .,
Mannheim 331 Minus 2, Caub über 200 Zentimeter .

Hmvze Nachrichten aus Vaden
bld . Mannheim , 12. April . Seit 1908 zieht der 52jährige

Schlosser Wilhelm Klein aus Zaisenhansen bei Bretten seinen
Unterhalt aus der Beute , die er leichtgläubigen Mädchen ab¬
nimmt , denen er das Heirate » verspricht . Schon achtmal
wurde er wegen solcher - chwindeleien bestraft , einmal mit
fünf Jahren Zuchthaus in Breslau , nnd das letzte Mal in
Li .' igshafen mit zwei Jahren vier Monaten Zuchthaus .
Kaum war er aus dem Zuchthaus wieder entlassen , nahm er
seine Schwindeleien erneut auf . In Heidelberg und Mann -
beim aab er seine Gastspiele mit Erfolg . Das Schöffengericht

Mannheim verurteilte Klei » letzt zu . em «r <Äciumlaefä « g >ii»istrafe von drei Jahre » und fünf Jahren Ehrverlust .bld . Freibur « i . Br ., 11 . April . Von der Veranstaltungeiner „Alemannischen Woche " soll in diesem Jahre mit R,ick>ficht auf die ungünstige » wirtschaftlichen Verhältnisse abge«sehen werden .
WTB . Millingen , 9. April . Vor dem Schwurgericht jirnist'.mfwurde gestern gegen den 25 Jahre alten verheirateten SchmiedGeorg Limmer verhandelt . Limmer hatte am 8 . Februar , in

Nordstetten bei Villingen Lebensmittel gebettelt und dabei denLandwirt und Milchhändler Gottfried Link hinter dessen Hau >
durch «inen Dolchstich in die linke Brustseite getötet. Der An?geklagte wurde wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Todunter Anerkennung mildernder Umstände zu zwei Jahren Ge »

«»rurteilt .

Sandel m » d Metsehatt

Devisennotierungen der Neichsbank
«Amtlich)

Amsterdam
Kopenhagen
Italien . .
London .
New Uork .
Paris . . .
Schweiz . .
Wien 100 <i
Prag . .

100 G.
100 Kr.
100 L.
1 Pfd .
1 D .
100
100
Schilling
100 Kr.

«,i»
170.68
87.16
21 .63
15.96
4 .209
16.61
81 .95
49 .95
12 .465

12 . April
S(kt

170 .98
87 .34
21 .67
16.00
4 .217
16 .63
82 .11
50.05
12.485

11.
Selb

170.58
87 .11
21 .63
15 .95
4 .209
16 .61
81 .92
49 .95
12 .465

»plii
» tu

170 .98
87 .29
21 .67
15 .99
4.217
16.65
82 .08
50 .05
12.485

Kureveröffcnttichungsverbot aufgehoben . Die Vierte Not«
Verordnung über die Veröffentlichung von Kursen vom 3 . Okt .1931 tritt mit Wirkung vom heutigen 12. April außer Kraft .Die Verordnung verbot bekanntlich die Veröffentlichung von
Wertpapierkursen .

Der zentrale Kreditausschuh hat — wie aus Berlin zemel «det wird — den Zinssatz für täglich fällige Gelder in provi ^sionsfreier Rechnung auf 2 'A Proz . , den Zinssatz für täglichfällige Gelder in provisionspflichtiger Rechnung auf höchstens8 Proz . festgesetzt .

Allgemein « Gold - und Silberscheideanstalt Pforzheim . Di »ordentliche Generalversammlung findet am 27. April , 11 Uhrvormittags , in Pforzheim statt . Aus dem Geschäftsbericht ,der auf die Krise der deutschen Wirtschaft hinweist , geht her -vor , daß die Unkosten ziemlich genau im Verhältnis der ver »minderten Einnahmen gesenkt werden konnten . Die Schwan -
kunge » in der Kursbewegung des Silbermetalls haben finan -
zielle Nachteile nicht gebracht , weil es der Geschäftsleitungdurch geeignete Dispositionen möglich war , ungünstigen Aus -
Wirkungen zu begegnen . Die Bilanz per 31 . Dezember 1931schließt mit 2 374 673 JM ab . Das Aktienkapital beträgt 1,2Millionen , das Reservefondskonto 125 000 M . Das Liegen -
schaftskonto steht mit 230 863 M zu Buch, das Jnventarkontomit 89 447 , das Metallkonto mit 714 505 JIM . Die Gewinn «und Verlustrechnung verzeichnet einen Gesamtrohgewinn von538 446 Ml . Abzüglich des Unkostenkontos mit 416 509 WCverbleibt einschließlich des Vortrages aus 1930 (4000 Jfll ) einBilanzüberschuß von 125 937 JM . Der Generalversammlungwerden folgende Vorschläge unterbreitet : 4 Proz . Dividendeauf da ? Aktienkapital — 48 000 Jt W — , Abschreibung aufLiegenschaften 5000 JOl , auf Inventar 14 250 JtH , Vergütungan den Aufsichtsrat 7500 Ml , 3 % Prozent Superdividende42 000 JM und Bortrag auf neue Rechnung 9187,70 M .

Kehler Hafenverkehr im März . ' Im Monat März sind imKehler Rheinhafen 363 Schiffe — 265 zu Berg und 59 zuTal — mit 104 312 Tonnen Ladung eingelaufen . In de»gleichen Zeit gingen 361 Schiffe — 205 zu Berg und 156 zuTal — mit einer Ladung von 19 812 Tonnen ab . Der Ge -samtverkehr belief sich also auf 724 Schiffe mit 123 624Tonnen Ladung . Bon Hauptschiff zu Hauptschiff wurden !überschlagen : Zugang 14 769 Tonnen , Abgang 11023 Ton -nen , insgesamt 25 792 Tonnen .

Diskontherabsetzung in der Tschechoslowakei . Die tschecho-slowakische Nationalbank hat mit Wirkung ab iL . April denDiskontsatz von 6 auf 5 Prozent herabgesetzt .

Sitaatsanzelgev

Totalisator .Dem Badischen Rennverein in Mannheim ist die Erlaubniszum Betrieb eines Totalisators bei den am 1 . , 3. und8 . Mai sowie am 11 . und 18 . September 1932 in Mannheimstattfindenden Pferderennen erteilt worden .Karlsruhe , den 7. April 1932.
Ter Minister des Innern

Bekanntmachung.An Stelle der Aufbauoberrealschule »nd der Mädchenreal -schule in Lahr ist daselbst eine Oberrealschnle mit einer vier -klassige » Aufbaurealschule errichtet worden . Die Anstalt führtdie Bezeichnung „Oberrealschule mit Aufbaurealschule Lahr . "Gemäß S 10 der Landesherrlichen Verordnung vom 18 . Sep -teinber 1909 , die Einrichtung der Höheren Lehranstalten , wirddie«, zur öffentlichen Kenntnis gebracht .
Karlsruhe , den 2. April 1932.

Der Minister des Kultus und Unterrichts :
I . V . : Dr. Huber .

Vevsonellev Teil
Erneuultttgen , Versetzungen . Zurruhesetzungen usw

der planmäßigen Beamten
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern :

Versetzt :
Kanzleisekretär Otto Hedtcke beim Bezirksamt Schopfheim

zu jenem in Lörrach .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Entlassen auf Ansuchen:

Dr . Heinrich Hoeniger , ordentlicher Professor der Rechte ander Universität Freiburg .
Auf Ansuchen in den einstweiligen Ruhestand verfetzt:

Hauptlehrer August Schilling in Knielingen ; HauptlehrerOtto Weis 1 in Mannheim ; Hauptlehrerin Maria Bukst« in
Karlsruhe .
Zur Ruh « ges« tzt auf Ansuchen bis zur Wiederherstellung der

Gesundheit :
Professor Dr . Emil Sommer an der Lefsingschule in Mann -

heim . ^
Auf Anfuchcn wegen leidender Gesundheit in den einstweiligen

Ruhestand versetzt :
Hauptlehrer Fritz Buselmeier in Freiburg .

Gestorben:
ist am 7 . April 1932 Ministerialrat Dr. h . c . Karl Steiner .
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Nettvasslettßmtg
der Vad . Veamtenkvaukettsasse
Tie Senkung der Beamtenbezüge hat das Verlangen nach

Ermäßignug der Beiträge für die Kraukeuversichevung hervor -
gerufen . Biel « überlegte » sich ernstlich , ob sie diese Beiträge
in Zukunft noch aufbringen können , denn der wirtschaftliche
Niedergang zwingt zur Prüfung , wo gespart werden kann .
Die Schmälerung der Löhne und Gehälter , die Minderung des
Einkommens der freien Berufe hat , verbunden mit den Preis -
abbaubemühungeu der Reicksregierung eine Stimmung ge -
schaffen» die dort eine Preisermäßigung sehen will , wohin sie
selbst zechten müsse« , die, weil sie selbst mit geringerem Ver -
dienst sich begnügen müssen , nun fordern , daß überall ein Preis ,
abbau erfolgt . Bei Untersuchung der Möglichkeiten , einem
solchen Verlangen entgegenzukommen , wird von selten der
ÄiersicherungSanstalten allgemein darauf verwiesen , eine fühl -
bare Beitragsermäßigung könne nicht eintreten , wenn die bis -
herige LeistuugshKH« und die finanzielle Sicherheit der Kran -
tenkaffen weiter gewährleistet werden sollte . Ersparnisse in der
Verwaltung seien nur in ganz bescheidenem Matze möglich,
eine Verminderung der Ausgaben für Kassenleistuugen hänge
in erster Linie von der Bereitwilligkeit der Ärzte und Apo-
theker ab . Sie Arzt - und Arzneikosten zu senken . In Würdi¬
gung dieser Erkenntnis wird deshalb von diesen Kreisen —
Arzte , Apotheker und pharmazeutische Industrie — Entgegen -
kommen in öer Rechnungsstellung für die Privatpatienten er -
wartet . Diesem Verlangen gegenüber ist aber auch zu berück-
sichtigen , daß die Ärzteschaft , gerade weil ihre Einnahmen in
der sozialen Krankenversicherung beschnitten worden sind , sich
nicht so leicht zu der gewünschten Ermäßigung verstehen wird ,
ja , es besteht sogar die Befürchtung , daß sie für den Ausfall
auf jener Seite einen Ausgleich bei ihren anderen Patienten
suchen wird . Man denkt deshalb daran , daß eine Reduzierung
der Versicherungsbeiträge bei den Krankenversicherungsgesell -
schasten, in gewisser Hinsicht durch die Mitarbeit der Ver -
sicherten di« Ärzte eher zu einer Ermäßigung ihrer Gebühren
in der Privatpraxis bewegen könnte . Dabei wird unterstellt ,
es könnten die Versicherten den Ärzten bis zu einem gewissen
Grade klar machen , daß ihre Versicherung nicht mehr so hohe
^ »ebühren übernimmt und sie deshalb eine Anpassung an die
veränderten Zeitverhältnisse seitens der Ärzte in seiner Ge-
blihrenfestsetzung verlangen .

Daneben bleibt der Weg, neue Tarife herauszubringen , Ta -
rife , die in der Prämienhöhe einen bestimmten Betrag nicht
überschreiten dürfen . Von dieser Prämieichöhe ausgehend , ist
zu errechnen , welche Leistungen geboten werden können . Da -
init erfährt das ganze Tarifgebäude eine Auflockerung . An
radikalen Vorschlägen für Ecsparnisinöglichkoiten werden ge -
nannt : Fortfall der Leistungen für Zahnbehandlung und Zahn -
ersah , evtl . der Wochenhilfe , der Kosten für Arznei und kleine
Heilmittel , des Sterbegeldes . Wenn nicht so radikal borge -
gangen werden soll, dann können die Leistungen in diesen
Positionen sehr stark beschränkt werden . Auch an eine stärkere
prozentuale Beteiligung des Versicherten in den weniger wich -
tigen Leistungspositionen ist zu denken .

In Wahrnehmung der hier vorausgeschickten allgemeinen
Vorschläge und Wege zu einer Beitragsermäßigung zu ge¬
langen , hat die Babische Beamtenkrankenkasse bereits ab 1 . No -
vember 1931 eine Senkung der Beiträge für die alleinstehende »
Versicherte » durchgeführt lvgl . auch die Mitteilung im Zentral -
anzeiger Nr . 44 vom 10. November 1931) . Nunmehr schien als
nächster Schritt ein Entgegenkommen gegenüber den verheira -
teten Mitgliedern mit Kindern dringend geboten . Der Kassen-
vorstand hat deshalb , ohne die Verhandlungen mit dem Arzte -
verband abzuwarten , beschlossen, zunächst ab 1. März 1932 die
Beitragszufchläge für Kinder unter 18 Jahren in folgender
Weise zu ermäßige « :

Zuschläge für Kinder
-lj biS zu zwei Kindern

unter 18 Jahren
zusammen

d) ftir drei und mehr Kinder
unter 18 Iahren

zusammen

in Bersicherungsklasse »
I II III IV

m m m m
1,— 1,50 2,— 2,50

1,20 2, — 2,50 3,—

Unverändert bleiben die Beiträge für Kinder von 18 bis
21 Jahren , für die bei fast allen anderen Krankenkassen der
Beitrag für einen erwachsenen Mitversicherten gezahlt werden
muß .

Die Beitragsermäßigung , die eine namhafte Minderein -
nähme für die Kasse bedeutet , ist ohne Beschränkung der Kassen-
leistung durchgeführt . Eine weitere Beitragsermäßigung soll
demnächst folgen , in der Erwartung , daß die notwendige Ben -
kung der Arzt - und Krankenhauskosten nicht mehr länger aus -
bleibt .

Wegen dieser Senkung hat eine Besprechung der Vertreter
der Badischen Beamtenkrankenkassen mit den Vertretern der
Badischen Ärztekammer und der ärztlichen Landeszentrale am
2 . März d. I . stattgefunden .

Die Vertreter der Kassen Habel, der Ärzteschaft eindringlich
die derzeitige Lage der Beamtenschaft dargelegt . Beschwerden ,
die gegen einzelne Ärzte vorzubringen sind, wurden den Ärzten
zur Kenntnis gebracht . Ein Tarifabkommen haben die Ärzte
abgelehnt ; statt dessen auf das - Abkommen mit dem Reichs -
kommifsar für Preisüberwachung uad darauf hingewiesen , daß
nach einem Beschluß der badischen ärztlichen Organisation die
Regelsätze in der Privatpraxis für Beratungen auf Z Ml und
für Besuche auf 5 herabgesetzt wurden . Der Arzt kann im
Einzelsall unter diese Regelsätze heruntergehen , aber auch sie
überschreiten . Zache der Kassen Mitglieder ist es also , ihrer -
seits auf eine Ermäßigung der Sätze bei ihrem Arzt hinzuwir¬
ken. Gegenüber den Wünschen auf eine weitere Herabsetzung
der ärztlichen Honorare wiesen die Ärzte auf die starke steuer¬
liche Belastung der Ärzte durch die Gewerbesteuer in Baden
hin , die viel größer sei , als in den Nachbarländern . Eine wei -
tere Aussprache in einigen Monaten wurde von der Ärzteschaft
angeregt .

Das obenerwähnte Abkommen mit dem Reichskominiffar für
Preisüberwachung hat folgenden Wortlaut :

„A . De » Berechnungen der Gebühren der Ärzte und Zahn -
ärzte in der Privatpraxis find die Sätze der Preußischen Ge -
bührenovdnung ( Preugo ) oder der anderen landesärztlichen
Gebührenordnungen zugrunde zu legen . Die Ärzte und Zahn -
ärzte werden bei Bewertung der Leistungen die infolge der
veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse verminderte Kauf -
kvaft der Bevölkerung weitgehend berücksichtigen . Die Ärzte
und Zahnärzte behalten sich aber vor , in besonderen Fällen
nach vorheriger ausdrücklicher Verständigung mit dein Patien -
ten — soweit es dessen Zustand zuläßt — von den Gebühren
der Preugo oder der anderen landesärztlichen Gebührcnord -
nungen abzuweichen .

B . Die Beschlüsse der ärztlichen und zahnärztlichen Organi -
sationen über Nichtanwendung der Preugo und anderer lan -
desärztlicher Gebührenordnungen in der Privatpraxis werden
ausgehoben und neue nicht mehr gefaßt .

C . Von den ärztlichen und zahnärztlichen Organisationen
festgesetzte, sogenannte ortsübliche Sätze dürfen nur aufrecht -
erhalten werden , wenn sie einer Nachprüfung unterzogen und
mindestens um 10 Prozent -der Sätze von 1931 gesenkt worden
sind bzw . werden . Ferner muß zum Ausdruck gebracht werden ,
daß die ortsüblichen Mindestsätze überschritten werden können .
■ D . Die Festsetzung der Gebühren in Verträgen zwischen
Ärzten , Zahnärzten , Versicherungsträgern und nicht reichsge -
setzlichen Krankenkassen sowie die Art der hierfür zugrunde zu
legenden Gebührenordnung wird — wie bisher — durch ver¬
tragliche Vereinbarung geregelt .

E . Der Teil IV der Preugo ( Gebühren der Zahnärzte der
Krankenkassen ) gilt , soweit nicht besondere Vereinbarungen ge-
troffen worden sind oder werben , auch für die Berechnung der
Gebühren für die Behandlung der Patienten , die unter die
Fürsorgepflicht - Verordnung fallen .

F . Die Ärzte - und Zahnärzte -Kammern ( in deren Erinang -
lung die ärztlichen oder zahnärztlichen Organisationen » richten ,
soweit dies noch nicht geschehen ist, Gutachter -Stellen ein , um
Einsprüche von Patienten gegen die Höhe der Gebührenberech -
nung im Einzelfall nachzuprüfen .

"

Kein Antragsrecht von Beamtenorganisationen beim Staatsge¬
richtshof

Der Landesbund Sachsen des Deutschen Beamtenbundes hatte
beim Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich Klage einge -
reicht wegen Ungültigkeit einiger Notverordnungen des Reiches
und des Landes Sachsen . Der Staatsgerichtshof hat diese
Klage durch Entscheidung vom 11 . März 1932 aus nachstehen ,
den Gründen abgewiesen .

„Nach ständiger Rechtsprechung des Staatsgerichtshofs für
das Deutsche Reich sind einzelne Staatsbürger und Vereine
de» bürgerlichen Rechts regelmäßig nicht befugt , vor ihm als
Antragsteller oder Antragsgegner aufzutreten . Allerdings sind
Ausnahmen denkbar . Ein solcher Fall ist anerkannt worden ,in der die Auslegung eines Bürgerschaftswahlgesetzes betref -
senden Entscheidung vom 24 . April 1931 , StGH . 4/30 . RGZ .
Bd . 132 Anh . S . 1 ff ., in der die Parteifähigkeit einer gültig
zum Bürgerschaftsmitglied gewählten Person damit begründet
worden ist, daß sie als Abgeordneter bei der Bildung eines
Staatswillens mitzuwirken berufen sei . Im vorliegenden Falle
ist ein besonderer Umstand , der die Parteifähigkeit der Antrag -
steller begründen könnte , nicht ersichtlich. Aus gesetzlichen Be -
stimmungen läßt sie sich nicht herleiten . Um eine Wahlange¬
legenheit handelt es sich nicht . In einer solchen wäre auch
nicht jeder beliebige Teil der Wählerschaft im Verfahren vor
dem Staatsgerichtshof parteifähig . Privatpersonen haben nicht
die Möglicheit , dadurch , daß sie einen Berein bilden und diesem
in der Satzung die Wahrung der Belange seiner Mitglieder
übertragen , diesem Verein die Parteifähigkeit zwecks Versal -
gung ihrer Belange zu verschaffen .

Der Antrag unterliegt daher der Zurückweisung .
"

Der Gesetzentwurf über die Begründuug des Beamten -
Verhältnisses im Reichsrat verabschiedet

Nach der deutschen Rechtsprechung wird jeder als Beamter
betrachtet , der mit der Ausübung sog. Hoheilssunktionen be¬
traut ist , ohne Rücksicht daraus , ob bei der Betrauung beab -
sichtigt war , ein Beamtenverhältnis zu begründen . Nach dem
Gesetzentwuvf soll künftig die Begründung eines Beamtenver -
hältnisses von der Aushändigung einer Anstellungsurkunde
mit genau vorgeschriebenem Wortlaut abhängig gemacht wer -
den . Die Vorschriften des Gesetzes sollen auch für Länder ,
Gemeinden und Anstalten des öffentlichen Rechts entspre -
chend gelten . Gegen diese Bestimmung hat der bayrische Ge -
sandte sich im besonderen Antrag gewandt und nur eine Er »
mächtigung für die Länder gewünscht , das Gesetz anzuwenden .
Bei der abschließenden Beratung wurde das Gesetz gegen die
Stimmen Bayerns angenommen , und zwar mit Zweidrittel -
Mehrheit.

Nachprüfung einer Dienstaufwandsentschädigung
Der Vorsitzende eines Mieteinigungsamts , B ., erhält von

der Stadtgemeinde 20 RM . Dienstaufwaudsentschädigung für
jede Sitzung , die er abhält . Die Sitzungsgelder , die B . zu -
flössen , beliefen sich auf 6600 RM . Da das Finanzgericht B .
nur 4 RM . Werbnngskosten täglich zubilligte , rief B . den
Reichsfiuanzhof an und betonte , das Finanzgericht müsse von
einer Auswandsentschädigung von 20 RM . ausgehen , da ihm
dieser Betrag von den städtischen Körperschaften ausdrücklich
als Aufwandsentschädigung zugebilligt worden sei. Ein Dienst -
aufwand von 4 RM . für Fahrtkosten , Mittagessen außer dein
Hause und Literatur sei nicht als angemessen zu bezeichnen .
Der Reichsfinanzhof wies aber in einer Entscheidung vom
9 . Juli 1931 — IV A 800 . 31 — die Rechtsbeschwerde des
Vorsitzenden des Mieteinigungsamts als unbegründet zurück.
Er führte aus , die Entscheidung des Finanzgevichts sei ohne
ersichtlichen Irrtum ergangen . Wenn auch dem Vorsitzenden
des Mieteinigungsamtess von den städtischen Körperschaften
täglich 20 RM . als Dienstaufwand bewilligt worden sei , so
habe das Finanzgericht doch nur einen wirklichen Aufwand von
4 RM . täglich ohne Rechtswirkung angenommen . Das Finanz -
gericht habe die von den städtischen Behörden bewilligte Au' -
wandsenl ^ aoigung für übermäßig erachtet und zutreffend
eine Nachprüfung der Dienstaufwandsentschädigung vorgenom -
men . Vorliegend könne sogar angenommen werden , daß mit
der Bezeichnung Dienstaufwandsentschädigung ei» Mißbrauch
getrieben worden sei . Es komme keine Dienstaufwandsont -
schädigung , sondern steuerpflichtiger Arbeitslohn in Betracht .

Sekanntmachuug
Auf Grund des § 8 der Satzung berufe ich die Mit -

gliederversammlung des Milchproduzeuttnverrins Freiburg
i . Br . ». B . auf Mittwoch , den 27 . April , nachmittags S Uhr,
nach der Löwenbräuhalle in Freibilrg i . Br -, Berthold »
straße 44 . Vertretung ?» und stimmberechtigt sind die
Vorsitzenden der örtlichen Milchgenossenschaften und
Milchproduzentenvereine , deren Namen uns seitens der
örtlichen Organisationen bis spätesten ? 25 . d . M . mit »
geteilt worden sind (8 8 Zisf . 6). L .803

Der Vorsitzende :
gez. : Schill .

Zu kaufe « gesucht gut erhaltene

für Pferdebespannung , die mit Wasser füllbar ist, im
Gewicht von 6—8 k. L .809

Weingarten (Baden ), den S. April 1932.
Bürgermeisteramt :

Ruf .

FORMULARE
und sämtliche Drucksachen für Behörden
liefert prompt und preiswert

G . BRAUN G . M . B . H.
vorm . G . Braun sehe Hofbuchdruckerei und Verlag
Kart - Friedrich -Srraße 14 und 18. Telefon 052 — 54

Darlehen
Auszahlung sof . Bish . über
500 000 Auszahlungen
verm - LA

Karlsruhe , Karlstraße 53, p.

Karlsruhe . 33 .920
GüterrechtSreaistereinträge -

1 . Zu Band II , Seite 239 :
Mofsmger Johann . Metzger ,
Karlsruhe und Berta geb .
Stefan . Vertrag vom 12.
März 1932 : Gütertren -
nung . 31 . III . 32.

2 . Seite 240 : Koraer
Alfred , Gärtnereibesitzer ,
Karlsruhe -Grünwinkel und
Marie geb. Grimm . Ver -
trag vom 2 . Rovemb . 1931 :
Gütertrennung . 5 . IV . 32.

3. Seite 241 : Wacker
Wilhelm , Kraftfahrer ,
Karlsruhe und Rosa geb .
Schüttle - Der Mann hat
das Recht der Frau , inner -
halb ihres häuslichen Wir -
kungskreises die Geschäfte
des Mannes für ihn zu
besorgen und ihn zu ver»
treten , ausgeschlossen .

4. Seite 242 : Ca « ei»
Emil . Maschinenbauer ,
Karlsruhe und Anna geb.
Dummler . Vertrag vom
17 . März 1932 : Gütertren -
nung . 9 . IV . 32.

Amtsgericht Karlsruh «.

Mittwoch , den 13 . April 1932

*A25 (Mittwochmiete )
Th .-Gem ., II . S .-Gr

Der fliegende Holländer
Von Richard Wagner

Dirigent : Schwarz
Spielleitung - Pruscha

Mitwirkende :

Haberkorn , Reich-Dörich ,
Hospach , Kiefer , Nentwig ,

Schuster

Anfang 20 Ende 22 '
, .

Preise D (0,90 —5,70 m )

Do . 14. 4. Zum erstenmal :
Bor Sonnenuntergang . Fr .
15 .4 .JmtveitzenRößk Sa .lL .
4 . Hoffmanns Erzählungen .
So . l7 .4 . Morgenfeier „ Wil -
Helm Busch " . Nachmittags :
Der Wildschütz . Abends :
Rigoletts Im Konzerthaus :

Zur goldenen Liebe.

Mtl . Gmeiilde -) AlkchWckgM
Bilanz auf 31. Dezember 1930

BermSge « : M
1 . Kassenbestand . . . . 5 461,05
2 . Guthaben bei Banken

und Postscheckamt . . 200,66
3 . Wertpapiere . . . . —,—
4 . Wechsel 5 745, -
3 . Darlehen a . Hypotheken 590 852,03
6 . Darlehen in lfd . Rech-

nung an Private . . 198 862,33
7 . Darleh - a . Schuldscheine 119 360,54
3 . Darlehen an Gemeinden 20 000, —
8 » . Darlehen an Körper-

schaften 24 600,—
9 . Aufwertungsforderung . J 42 264,34
9 » . Aufw . - Abrechnungs -

Konto 71400,14
10. Einnahme -Rückstände • 15 261,63
11 Grundstücke u . Gebäude —,—
12. Gerätschaften . . . 8000, —

1 202 007,72

Verbindlichkeiten m
1 . Spareinlagen . . . 759 656,72
2 . Aufwertungs -

Spareinlagen . . . . 266 958,18
3 . Giro - und Kontokorrent -

Einlagen 59 306,67
4. Sonstige Einlagen . —,—
5 . Anlehens - und andere

Schulden 101 493,36
6. Ausgaberückstände ■ —>—
7. Bücklagen : .

») gesetzliche S IT®,42
b> Sonderrücktage . . . —,—

8 . Reingewinn vom Jahre
1930 9316,37

1 202 007,72

Berechnung der Rücklage
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

5 °/. aus 1085 921,57 <HM Einlagen . .
Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1930 .

Somit weniger . .

Weingarten (Baden ), den II . April 1932 .

Ter Vorsitzen de de » verwaltunqsrate « :
Ruf , Bürgermeister .

= 54 296,05 X#
= 14 592,79 m

39 703,26 XS
R .38S

Der « <sch » ft »lett «r .
Kärcher . N

Druck ® . Braun . Karlsruhe
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